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des Raljers, vor Augen hatte. 
Bahnhof aus um zwei Uhr in Bewegung. 
Wetter war gut. Der bewöllte Himmel linder te in 
ſehr angenehmer Weiſe die Hitze. Schänken und 


Reſtaurants blieben auf dem Newski⸗Proſpekt von ein 
Uhr ab geſchloſſen. 


welches den Bräutig 
neralſtabsbogen in das Winterpalais. 


Die ganze ſchauluſtige Bevölkerung war auf den 
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beſondirs an den zu paſſtrenden Brücken. 
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Toilette, befanden. 
golbftrogenten Roſſen gezogen. 


leit konvot 


nerkoſaken. 
Bjerde. Es folgten die Galawagen der Königin von 
Briehenland, der Großfürſtinnen ꝛc., dazwiſchen 
Garde⸗ Kavallerie Estorten, die Herren vom Marftall, 
Offiziere der Suite und das weibliche Gefolge in 
Egulpagen. Der ganze Zug machte einen feenhaft 
prächtigen Eindruck; beim Herannahen der kaiſerlichen 
Herrſchaften intonirten die Muſtlkorps die National- 
hymne; Truppen und Publikum brachen in donnernde 
Hochs aus. Hinter dem Kalfer zog eine ganze Wolke 
der verſchtedenſten Uniformen einher, deren Träger auf 
ihren herrlichen Pferden den prächtigſten Anblick ge⸗ 
währten. Die preußiſche Armee war durch General 
Werder vertreten. Um 23/, Uhr erreichte der Zug 
as Winterpalais. 
— Im feiner Sitzung vom 29. Mal hat der 
Bondesrath beſchloſſen, daß die Karbolſäure als De- 
naturjrungsmuütel für Salz künftig nicht mehr zuge⸗ 
llaſſen werde. Desgleichen hat er in der Sitzung 
u 21. Mai in Betreff der Stempelmarken zur 
Entrichtung der ſtatiſtiſchen Gebühr den Beſchluß ge- 
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nf Horh- haltlich des Dehsta der nnrkannan ee 


40 Wit, beträgt, durchweg auf 48 M. 
„Der Zoll auf drei- und mehrdrähtige Baum ⸗ 
mgarne, jetzt 48 Mk., iſt auf 120 Mk. erhoht. 
Aft der Zoll auf Leinenwaaren, und zwar Da- 
Tarinummer 22 g, von 60 auf 120 Mk., 
Stickereien, Tarifnummer 22b, von 100 auf 150 
| Mart, und Zwirnſpißen, 211, von 600 auf 800 
Mark erhöht. 
e Aus Madrid wird der „Times“ vom 
gemeldet: 
Die ſpaniſchen Offiztere, die ſoeben 
ach einem ſechswöchentlichen Aufenthalte in 
utſchland hierher zurückgekehrt find, wurden 
e von Don Alfonſo empfangen und erſtatteten dem 
ige einen kurzen Bericht. Sie gaben der unbe- 
uten Befriedigung über die Höflichkelt und Freund 
elt Ausdruck, mit welcher fie von Allen, vom Kai ⸗ 
und Kronprinzen abwärts, empfangen wurden. 
größten Eindruck übte die Herablaſſung und 
me auf ſie aus, mit welcher ſie bei ihrer An⸗ 
ft von Sr. Majeſtät dem Kaiſer empfangen wur- 
Er reichte jedem Einzelnen der ſpaniſchen Difi- 
die Hand und gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
m der Aufenthalt in Deutſchland ebenſo angenehm 
lehrreich ſein werde. Alles werde gethan werden, 
dies zu ſichern. „Ich werde“, fuhr Seine Ma- 
it fort, „den freundlichen Empfang nie vergeſſen, 
meinem Sohne in Spanien von dem Könige und 
Volke bereitet wurde.“ Die Offiziere waren von 
ſtrengen milltäriſchen Etiquette überraſcht, die ſelbſt 
n die höͤchſten Kreiſe hinauf heirſcht, „und doch“, 
fte einer derſelben, „ſagte der Kaiſer“, „mein 
und nicht „der Kronprinz“. Der Kaiſer 
ſich in ſeiner Freundlichkeit während des ganzen 
tes der ſpaniſchen Offiziere gleich; ebenſo 
onprinz und die Frau Kron prinzeſſin empfing 
panier mit gewohnter Liebenswürdigkeit. 
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acht Togen in Chriſtiania behufs Verhandlungen 


zukünftigen Miniſterchef, und dem Storthings⸗ 


unft der Königin Sophie plötzlich wieder elne 


führen ſchlenen, ift in den Verhandlungen ier 
tation eingetreten. 


Dieſe neue Wendung trat 


die ſchönſte Straße Petershurgs, der Newski⸗Proſpekt, ſtündlich erwartet werden darf. 
gewählt worden. Der Zug febte ſich vom Moskauer einen Ausgleich haben ſich daher wleder ſtark ver⸗ 
Das ri gert. 


Nach dem goldſtroßenden Vortrabe von Hof- | tiner 
lalaien, Mohren, Zeremonienmeiſtern zt. zu Fuß, zu Präziſe 4 Uhr Nachmittags fuhr der Dampfer „Das 
Pferde und in goldenen Wagen folgten: das bunt⸗ Haff“ mit einem Theil der geladenen Gäſte am Boll⸗ 
ſchillernde iſcherkeſſtſche Leibconvot und eine Schwadron werk ab, welchem um At; Uhr der Dampfer „Wol- 
Leibgarde und Hujarem, der Kaiſer zu Pferde neben liner Greif“ mit den übrigen Gäſten folgte. 
dem König von Gricchenland, dem Großherzog von | Papenwaſſer bot fich ein ſeltenes Schauſpiel, eine Fiſcher ⸗ 
Heſſen, den jämmtlichen Mitzliedern des Katjerhaufes | quape war geſunken und die Mannſchaft zweier an- 
und den erlauchten Gäſten c. Der Kalſer, ſo “derer gleicher Fahrzeuge war bemüht, dieſelbe wieder 
wie der Bräutigam Groß fürſt Sergei ritten dicht zu heben. 
neben der goldenen Glaskutſche, in welcher ſich die] Haff“ mit der „Martha“ zuſammen, nach einer 
Kaiſerin und die bildſchöne Braut, Beide in weißer freundlichen Begrüßung derſelben wurde die Fahrt nach 
Der Galawagen wurde von acht Stettin wieder aufgenommen, im Papenwaſſer kam 
Hinter dem Wagen auch der „Wolliner Greif“ hinzu und ſchloß fic) bei- 
ritten der Oberſtallmeiſter, ſowie der Kommandeur des] den Schiffen an. 


en Johan Swerdrup eingehende Unterhand- | Juni. 
gepflogen hatte, die nach Swerdrup Aeufe- Anklagen betrafen Verbrechen wider die Sittlichkeit und 
im Verein der Linken zum Abſchluß der Kri- wurden mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt. 


des Groß fürſten Sergei, des zweltjüngſten Bruders graphiſche Berufung nach Chrifliana gelommen war, 
Zum Einzug war trotzdem die Niederkunft der Kronprinzeſſin täglich, ja 


Die Hoffnungen auf 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 17. Junl. Wie man hört, ſoll durch 


Die Fenſter derſelben, ſowie die] Bezirkspolizeverordnungen ein Verbot gegen das An- 
Trottotes der Straßen waren dicht bejept von Schau- fertigen ſolcher Spielmarken ergehen, welche den 
lluſtigen. Den Newskl-Proſpekt entlang, an dem im Verkehr befindlichen Reichsmünzen ähnlich ſehen 
prächtig geſchmückten neuen Heim des jugendlichen und zu Täuſchungen und Betrügereien veranlafjın. 
Paares, dem chemaligen Palais Bjelocjelsti, vorbei] So wünſchenswerth eine derartige Verordnung ſicher⸗ 
„ Br in dieſem Winter kaufte, lich wäre, jo müßte fle auch auf manche Nach⸗ 
paſſirte der Zug He große Morskala, durch den Ge- ahmungen des Reichspaplergeldes ausgedehnt werden, 


welche gleichfalls zu allerlei Täuſchungen mißbraucht 


Die. Stadt, ſpezlell die genannten Straßen, werden können und thatſächlich ſchon mißbraucht wor⸗ 
prangten im reichften Flaggen ⸗ und Guirlan den ſchmuck. den find. 


— Zu einer äußerſt intereſſanten Fahrt geſtal⸗ 


Beinen. Die Truppen bildeten auf dem geſammten tete ſich die geftern von Herrn Direklor Schul tz 
Einzugswege Spalier. Viel Polizei ¡ft zur Stelle, arrangirte Fahrt zur Einholung des auf der Schlffs⸗ 


werft von Georg Howard in Kiel neu erbauten Stet- 
Lloyd⸗Dampfers „Martha“, Kap. Topp. 


Im 


Am Feuerſchiff traf gegen 6 Uhr „Das 


Nachdem die Fahrt bis durch die 


Auf den Trittbrettern fanden Pagen, Tonnen gemacht, legte zunächſt „Das Haff“ an die 
uchts und links von dem Wagen ritten vier Kam- „Martha“ an, die Schiffe treppe der Letzteren wurde 
Dahinter kamen ſechs Kammerpagen zu herabgelaſſen und ſämmtliche Paſſagiere beſtlegen den 


Lloyd⸗Dampfer, demnächſt legte auch der „Wolliner 
Greif" an und die Hälfte der Paſſaglere deſſelben 
begaben ſich gleichfalls an Bord der „Martha“. Auf 
Letzterer entwickelte ſich bald ein ſehr reges Leben, mit 
dem größten Intereſſe wurde die prächtige Einrichtung 
des Schiffes in Augenſchein genommen. Die Damen 
bezeugten ein beſonderes Intereſſe für die Küche, in 
welcher für 500 Perſonen zugleich gekocht werden 
kann, ferner für die Waſchkammer und die Bäckerei, 
während die Herren den Maſchinen und den auf die ⸗ 
fem Schiffe ganz ausgezeichneten Sicherheitsvorrich⸗ 
tungen ihre Aufmerkſamleit ſchenkten. In höchſt gaft- 
freundlicher Weiſe hatte Herr Direktor Schultz in den 
Kajüten und im Salon für eine leibliche Erfriſchung 
geſorgt. Auf der Fahrt durch die Oder wurde der 
Dampfer von allen Ortſchaften nun auf das Leb⸗ 
hafteſte begrüßt, in Glienken war eine dort zu einer 
Feſtlichkeſt vereinigte Geſellſchaft (Kollegium der Freunde) 
mit ihrer Mufiffapelle ans Bollwerk getreten fund 
brachte einen mufltaliichen Gruß, auch in Gotzlow, 
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Dampfer „Kätie“ eine Muſikbande bemüht war, ihren 
verſtimmten Inſtrumenten einige harmoniſche Töne zu 
entlocken. Sicher war jeder Theilnehmer an der Fahrt 
in jeder Weiſe zufriedengeſtellt und hat ſich überzeugt, 
daß die Einrichtungen der „Martha“, (wir behalten 
uns vor, über dieſelben noch ausführlich Mittheilung 
zu machen) ganz vortreffliche. Durch dle Einſtellung 
der „Marthatz iſt die Verbindung zwiſchen Stettin 
und New-York eine mehr geregelte geworden, möge 
dieſelbe für den Handel Stettins fegensreich fein. 

— Trotz des maſſenweiſen Vorkommens kü n ſt⸗ 
licher Butter ſcheint das Publikum im Allge- 
meinen doch nur einen z'emlich unklaren Begriff da⸗ 
von zu haben, welche Unterſcheidungsmerkmale zwiſchen 
dieſem Erzeugniß und der Naturbutter beſtehen. Dies 
hat ſich mindeſtens kürzlich in England gezeigt, wo 
man 19 Landwirthe eine vergleichende Prüfung beider 
Butterarten vornehmen ließ. Als Reſultat ergab ſich 
hierbei, daß 10 derſelben nicht im Stande waren, 
das Kunſtprodukt von der natürlichen Waare zu un- 
terſcheiden. Die Fabriken von Kunflbutter ſtellen ihr 
Prodult in der Regel aus einem Gemiſch von 60 
bis 85 Theilen Schweinefett (verſchiedene verwenden 
auch Ochſentalg dazu), ſowie 15 bis 40 Theilen Na- 
turbutter her. Wenn beides gehörig mit einander ver ⸗ 


bunden und das Produkt geſalzen, gefärbt, durchgekne⸗⸗ 


tet und in paſſende Stücke geformt iſt, ſo verkauft es 
ſich leichter als Naturbutter, wie man wohl denkt. 
Nun ſteht man indeß möglichen Uebervorthellungen 
nicht gänzlich ſchutzlos gegenüber, ſondern es giebt ein 
einfaches und ſicheres Verfahren, vermittelſt welchem 
man die künſtliche Butter don natürlicher zu unter- 
ſchelden vermag. Man ſchmilzt ein Quantum der 
ve dächtigen Waare und kühlt daſſelbe durch Els fo 
raſch wie möglich ab. If die Butter nun ein Runft- 
produkt, jo zeigt es ſich, daß das Schweinefctt derſel⸗ 
ben zu Boden geſunken iſt, während der Inhalt an 


— Die Rrifis in Norwegen ſcheint] natürlicher But er die obere Schicht bildet, dle ſich 
den neueſten Nachrichten in ein neues Stadium von dem Schweinefett in ſcharfer, leicht erkennbarer 
zu fein. Nachdem der König Oskar, der feit | Weiſe abhebt. 


Das vom 


— „Steltiner Gejangorrein für 


nes mit der oppositionellen Majorität des heute im „Wolff'ſchen Garten“ angekündigte Konzert 
ngs zu vereinbarenden Kompromiſſes weilt, be⸗ zum Beſten der Ferienfolonien wird der unbeſtändigen 
mit dem ehemaligen Staatsrath Profeſſor Borch, Witterung wegen vorläufig nicht ſtattfinven. 


— Schwurgericht. Sitzung vom 16. 
Die beiden heute zur Verhandlung anſtehenden 


In 
beiden Fällen gaben die Geſchworenen ihr Verdikt auf 
Schuldig ab und erkannte demgemäß der Gerichtshof 
gegen den Fiſcher und Barbier Alb. Krüger aus 


den Tiſchler Albert Uecke aus Paſewalk auf 2 
Jahre 6 Monate Zuchthaus und entſprechende Neben ⸗ 
trafen. 

— Der Stettin-Bredower Orts- 
verein der Tiſchler hatte zu Sonntag Nad- 
mittag eine Verſammlung einberufen, um hauptſächlich 
ſeine Stellung zu der gegenwärtig hier in Szene ge⸗ 
ſetzten Bewegung zu Gunſten einer Lohnerhöhung der 
Tiſchlergeſellen zu erörtern. Nach einer ſehr langen, 
die traurigen Verhältniſſe dieſes Gewerbes erſchöpfend 
darſtellenden Debatte beſchloß die Verſammlung ein⸗ 
ſtimmig, die volle Berechtigung dieſer Agitation anzu⸗ 
erkennen und den Mitgliedern des Ortsvertins, welche 
ſich an derſelben betheiligen und von einer etwaigen 
Arbeitseinſtellung betroffen werden, nach Maßgabe des 
Statuts die kräftigſte Unterſtützung zu gewähren. Zu 
dieſem Zwecke bedarf es jedoch nicht eines beſonderen 


Beltrages; die zu leitenden Summen werben vielmehr 


dem aus dem wöchentlichen Vereinsbeitrag von 10 


Pfennigen gebildeten Hülfsfonds entnommen, welcher 


ſich eines reichlichen Kaſſenbeſtandes erfreut und außer 
gewöhnliche materielle Anſtrengungen der Mitglieder 
nicht erfordert. 


— (Elyflum-Theater.) Herr Karl Sontag, 
deſſen Gaſtſpiel zu Ende geht, wird heute zum letzten 
Male feinen klaſſiſchen Chevrial in „Ein Pariſer Ro- 
man“ ſpielen. — Morgen, Mitiwoch, wird der 
„Autographenſammler“, „Der Topfgucker, oder: Der 
geſchwäzige Barbier“ und endlich ein von Karl Son- 
tag verfaßter Schwank „Frauenemanzipatlon“ mit un- 
ſerm Gaſt in Szene gehen. Gleichzeitig hat Herr Ka⸗ 
pellmeiſter Eilenberg für dieſen Abend einen 
Potpourri-Abend anberaumt, für welchen ein reich⸗ 
haltiges und gut gewähltes Programm feſtgeſtellt if. 

— Prinz Friedrich Karl wird auch in dieſem 

Sommer wieder einen mehrwöchentlichen Aufenthalt 
auf Saßnitz auf der Inſel Rügen nehmen und vor- 
ausſichtlich in den erſten Tagen des nächſten Monats 
dorthin abreiſen. 
Der Poſtdampfer „Ems“, Kapt. Chr. 
Leiſt, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel- 
cher am 4. Juni von Bremen abgegangen war, if 
am 13. Sunt Nachm. wohlbehalten in Newyork an⸗ 
gekommen. 


Das zur direkten deutſchen Dampf- 
ſchifffahrt (Expedienten Morris u. Comp.) gehörende 
Hamburger Dampfſchiff „Polyneſia“, Kapt. Kühn, 
it am 13. Sunt wohlbehalten in Newyork ange- 
langt. Daſſelbe überbrachte 800 Paſſagiere und volle 
Ladung. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Elyſiumtheater: 
„Ein Pariſer Roman.“ Schauſpiel in 5 Akten. 
Bellevuetheater: „Der Bettelſtudent.“ Ko- 
miſche Operette in 3 Alten. 


D 


des Reichs gerichtes vom 13. November 1883 iſt die 
Ortspoltzeſbehörde, ſofern es ſich um die Iſolirung von 
Pockenkranken handelt, befugt, nicht nur deren Woh- 
nung, ſondern auch das ganze Haus abzuſperren, in 
dem ſich der Kranke befindet. Dieſe Absperrung kann 
auch nach Fortſchaffung des Kranken nach einem La- 
zareth, bis zur Btendigung des Deöinfeltionsverfah- 
rens, aufrecht erhalten werden. Die wiſſentliche Ueber⸗ 
tretung folder ortépoligeilicher Abſperrungs maß regeln 
iſt nach dem gedachten § 327 des Reichs ſtrafgeſetz⸗ 
buches mit Gefängniß; nicht aber nur aus § 45 
Regulativs vom 8. Auguſt 1835, betreffend die „ja- 
nitätspoligeilichen Vorſchriſten bei anftedenden Krank- 
helten“ zu ſtrafen. 

Die nach $ 331 folgende Reichs- Str.⸗Geſetz 
Buches ſtrafbare Beſtechung eines Beamten kann nicht 
nur durch Gewährung und Annahme direkter Ver- 
mögens vorthelle, ſondern auch durch Gewährung und 
Annahme von Genußmitteln erfolgen. Urtheil des 
Reicheger. v. 5. Nov. 1883, 

Die Bürgſchaft, welche für ein, einem Minder⸗ 

jährigen gewährtes wucherliches Darlehn, von einem 
Dritten übernommen worden, iſt als rechtsunderbind⸗ 
lich nicht klagbar. Urtheil des Reichsgerichts v. 15. 
November 1883. 
Zum Orjepe über den Markenſchuz. Nach 
§ 20 tes Geſetzts vom 30. November 1874 find 
die Waarenzeichen ausländiſcher Firmen unter gewiſſen 
Bedingungen gleich den inländiſchen für das Inlend 
geſchütt. Zu dieſen Bedingungen gehört in sbeſondere 
die Regiprogitit, ſowſe die Anmeldung des Waaren⸗ 
zichens bei dem Handelsgerichte zu Leipzig, welche An- 
meldung mit der Erklärung zu verbinden iſt, daß ſich 
der Anmeldende für Klogen auf Grund dieſes Ge- 
jepes, der Gerichtsbarkeit des Handelsgerichtes Leipzig 
unterwerfe. Dieſe Unterwerfung erſtreckt ſich indeſſen 
nach dem Urthtile des Reichsgerichtes vom 9. No- 
vember 1883 nur auf diejenigen Klagen, welche durch 
Anmeldung oder Eintrogung des Waarenzeſchens ver⸗ 
anlaßt worden. Für Klagen dagegen, die ſich zwar 
auf Mißbrauch eines anderen Wanrenzeichens beziehen, 
mit dem angemeldeten Waarenzeichen des Ausländers 
aber nicht zuſammenhärgen, if das Handelegericht 
Leipzig nicht zuſtändig. 

Die Anordnung eines Kirchenvorſtandes, daß die 
Gärtnerarbeiten auf dem Friedhofe einer beſtimmten 
dazu angeſtellten Perſon ausſchließlich übertragen wer⸗ 
den, verſtößt nicht gegen die Vorſchriften der Ge⸗ 
werbeordnung und kann deshalb auch von den hler⸗ 
durch von der betreffenden Arbeit auesgeſchloſſenen 
Gärtnern rechtlich nicht angefochten werden. — Ur⸗ 


tachdem auch der Kronprinz Guſtav auf tele⸗ Kl.-Dievenow auf 3 Jahre Gefängniß und gegen’ theil des Reichsgerichts vom 12. November 1883. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Auf was für Genieſtreiche die nord» 
ſchleswigſchen Dänen verfallen, um für dle 
Sache des Dänenthums Propaganda zu machen und 
dem böſen Deutſchland womöglich einige Bürger, 
eventuell Bürgerinnen abzujagen, davon mag nach⸗ 


ſtehende Anzeige in den „Flensburger Nachrit te. 


als ein Beiſpiel gelten. Dleſelbe lautet: 
„Geſucht werden zu einer Vergniigurgs’s 

nach Dänemark gegen Ende Sunt d. J. a 

jedem Kirchſpiel Sonderjyllands einige junge hübſ 

Damen. De Entſcheidung darüber, ob der An 

forderung an jung und hübſch genügt wird, bleib 

den betreffenden Damen ſelbſt überlaſſen. Eben! 

bleibt es den Damen und deren Angehörigen überlaſſer 

darüber zu entſchelden, ob ihr Kirchſpiel noch zu Se 
derſplland gehort. Dleſe Prüfung braucht nicht zu 
Ang genommen zu werden, da es hauptſächeuch 
darauf anfemmt, daß möglichſt viele Damen theil⸗ 
nehmen. Da Fürſorge für einen fehe feſtlichen 
Empfang, für gute Quatiere und liebevolle Auf⸗ 
nahme getroffen iſt, ſo können wir namentlich 
helrathsluſtignn Damen die Thellnahme an ter 
Fahrt auf's Wärmſte empfehlen. Sollten auch in 
dieſer Beziehung nicht alle Wünſche erfüllt werden 
können, jo würde es doch für die hier zurückblei⸗ 
bende beiratheluſtige Männerwelt von Nutzen fein, 
die gleichgeflunten Damen kennen zu lernen, um 
nach deren Rückkehr mit größerer Sicherheit auf- 
treten zu können. Anmeldungen ohne Zuſicherung 
der Diskretion find baldigſt an die bekannten Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen in Sonderjylland zu richten. Ueber 
die Koſtenfrage kann öffentlich aus naheliegenden 
Gründen nicht verhandelt werden; da es ſich aber 
um einen wohlthätigen Zweck handelt, fo wird 
wohrſch inlich kolliktirt werden. Die theilnehmen⸗ 
den Damen werden gebeten, in recht reinen weißen 
Kleidern zu erſcheinen, da ein großer Ball mit 
Ueberraſchung in Ausſicht ſteht. Rothe Schürzen 
und Bänder ſind ſelbſtoerſtändlich anzulegen. 

Weiß und roth find bekanntlich die däniſchen 
Natlonalfarben. Wir wünſchen den reiſeluſtigen Da⸗ 
men viel Vergnügen und einer jeden von ihnen einen 
Mann, und ſollte es ſelbſt ein veritabler Däne ſein. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 15. Juni. Graf Ludwig Grünne ijt 
heute Vormittag 9½ Uhr geſtorben. 

Pelt, 15. Juni. Sowelt bis jetzt bekannt, 
find gewählt: 152 Liberale, 45 Kandidaten der ge- 
mäßigten Oppoſillon, 44 Unabhängige, 9 Kandidaten 
der nationalen Partei, 13 Antiſemiten, 8 keiner be- 
ſtimmten Bartel Angehörige. 

Brüſſel, 15. Juni. Die „Independance 
Belge“ giebt die folgende Minifterlifte als angeblich 
definitive: Malou Finanzen, Jacobs Inneres, Woefte 
Juſtiz, de Moreau Auswärtiges, Bernaert Ackerbau, 
Brücken und Wege, van den Peereboom öffentliche 
Arbeiten, Pontus Krieg. 

Petersburg 15. Sunt. Die Feler der Trauung 
des Großfürſten Sergel mit der Pringeffin Eliſabeth 
von Heſſen iſt programmmäßig verlaufen. Die Auf- 
fahrt vor dem Winterpalais begann bald nach 12 
Uhr Mittags. Der Trauungszug begab ſich felerlich 
nach der Kathedrale des Palais, woſelbſt unter glän⸗ 
zendſter Aſſiſtenz die Trauung vollzogen wurde. Der 
evangeliſch-lutheriſche Thiil der Trauung wurde von 
dem Paſtor Dalton verrichtet. Noch der Trauung 
begaben ſich die Majeſtäten mit den Neuper mählten 
und den hohen Gäſten in die inneren Gemächer. 
Nachmittags 5 Uhr fand im Nicolai - Scale großes 
Diner ſtatt, bei welchem die Neuvermählten zwiſchen 
dem Kalſer und der Ralferin ſaßen. Nach dem Di- 
ner wurde in dem goldenen Salon der Thee einge- 
nommen, worauf die Kur begann. Um 10%/, Uhr 
fuhren die Majeſtäten mit dem neuvermählten Pag re 
in einem achtſpännigen goldenen Wagen nach dem 
Palais des Großfürſten Sergei Al(xandrowilſch, von 
einem glänzenden Gefolge begleitet. Hier fand das 
Familienſouper ſtatt. 

Warſchau, 15, Juni. Heute Mittag brach 
im hieſigen Großen Theater Feuer aus, das aber bald 
gelöſcht wurde. Der Schaden iſt unbedeutend; nur 
tin Thel! der Garderobe iſt durch das Feuer zerſtört. 

London, 16. Juni. Nach den „Daily News“ 
wären die Hauptpunkte des engliſch franzöſiſchen Ab⸗ 
kommens in Betreff Egyptens folgende: Die engli- 
ſchen Truppen bleiben bis 1. Januar 1888 in Egyp- 
ten, im Falle nicht die britiſche Reglerung deren 
frühere Zurückziehung für zweckmäßig erachtet. Die 
Okkupatlon kann über dieſen Termin hinaus verlän⸗ 
gert werden, wenn die engliſche Regierung die Räu⸗ 
mung für zweckmäßig erachtet und irgend eine der 
anderen Großmächte ſich für die Fortdauer der Olfu- 
potion aueſpricht. Der Präſident der egyptiſchen 
Schuldentilgungstaſſe wird ſtets ein Engländer mit 
Aue ſchlag gebender Stimme fein. Die projektirte An⸗ 
leihe von 8 Millionen Pfd., ſowie eine etwaige Re- 
duktlon der Zinſen der Priorttäts- und der unifizicten 
Schuld find nicht Gegenſtand des Abkommens, fon- 
dern bleiben der Konferenz vorbehalten. „Daily 
News“ fügen hirzu, daß dieſe Punkte jetzt zwiſchen 
der Regierung und den übrigen Großmächten erörtert 
würden, und daß beiden Häuſern des Parlaments 
von dem Reſultat dieſes Melnungsaus tauſches dem⸗ 
nächſt Mittheilung gemacht werden ſolle. 

Kairo, 14. Juni. Dir Gouverneur von Don- 
gola meldet heute, daß Berber gefallen ſei. 

Kairo, 15. Juni. Offigielle Telegramme aus 
Waty Halfa melden, daß Khartum in Sicherheit ſei, 
trotz der Kapitulation von Berber befänden ſich in 
der Umgegend dir Quellen von Murad keine Auf- 
ſtändiſchen, doch jet der nach der Wüſte führende Weg 
blodirt, Es tft Befehl ertheilt worden, Maßregeln 
zu ergreifen, um den Rückzug der Garniſon von Don- 
gola zu ſichern. Die Nachricht von der Uebergabe 


Berbir's hatte in Aſſuan große Erregung bervorge⸗ 
rufen, doch genügte die Anweſenheit von Kanonen 
booten, um die Eingeborenen zu beruhigen. 
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